
B2.2

Impfpflicht in Gesundheitsberufen: Schutz der Patientinnen oder
Eingriff in die Freiheit?
B2.2 - GESUNDHEIT, SELBSTOPTIMIERUNG UND SOZIALE VERANTWORTUNG

Wortschatz zum Text

Deutsch Englisch / Erklärung

die Impfpflicht mandatory vaccination

der Gesundheitsberuf healthcare profession

die Patientensicherheit patient safety

die körperliche Selbstbestimmung bodily autonomy

die Berufsfreiheit freedom to choose / practice a profession

die Schutzpflicht duty to protect

die Risikogruppe risk group

die Ansteckung infection / transmission

die Nebenwirkung side effect

die Aufklärung information / education

die Verhältnismäßigkeit proportionality

die Ausnahmegenehmigung exemption

die Nachweispflicht obligation to provide proof

die Pflegeeinrichtung care facility

das Krankenhauspersonal hospital staff

die Verantwortung responsibility

das Vertrauen trust

die Personalknappheit staff shortage

die Abwägung balancing / weighing up

die Grundrechte fundamental rights



Deutsch Englisch / Erklärung

sich impfen lassen to get vaccinated

nachweisen to prove / provide evidence

schützen to protect

verpflichten to oblige

abwägen to weigh up

einschränken to restrict

begründen to justify

medizinisch medical

verhältnismäßig proportionate

Meine zusätzlichen Wörter / Notizen:
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B2.2

Impfpflicht in Gesundheitsberufen: Schutz der Patientinnen oder
Eingriff in die Freiheit?
B2.2 - GESUNDHEIT, SELBSTOPTIMIERUNG UND SOZIALE VERANTWORTUNG

Als in der Pflegeeinrichtung, in der Marko arbeitete, eine Impfpflicht für bestimmte Gesundheitsberufe diskutiert wurde, war 
die Stimmung angespannt. Viele Bewohnerinnen waren alt, chronisch krank oder hatten ein geschwächtes Immunsystem. 
Für sie konnte eine Infektion deutlich gefährlicher sein als für gesunde Erwachsene. Die Leitung der Einrichtung 
argumentierte deshalb, Beschäftigte hätten eine besondere Schutzpflicht. Wer täglich mit verletzlichen Menschen arbeite, 
trage Verantwortung über die eigene Gesundheit hinaus.

Marko war bereits geimpft und hatte die Entscheidung für sich persönlich schnell getroffen. Trotzdem fand er die Debatte 
schwieriger, als manche Kolleginnen es darstellten. Eine Pflegekraft, die seit zwanzig Jahren im Beruf war, sagte, sie lasse 
sich ungern vom Staat zu einem medizinischen Eingriff verpflichten. Sie habe in der Pandemie viel geleistet, Überstunden 
gemacht und kranke Kolleginnen ersetzt. Nun fühle sie sich behandelt, als sei sie plötzlich ein Risiko statt eine Fachkraft.

Andere Beschäftigte widersprachen. Sie meinten, persönliche Freiheit ende dort, wo besonders gefährdete Menschen 
vermeidbaren Risiken ausgesetzt werden. In Pflegeheimen und Krankenhäusern könne man Verantwortung nicht nur 
individuell verstehen. Patientinnen und Bewohner könnten sich ihr Umfeld oft nicht frei aussuchen. Sie sind auf Hilfe 
angewiesen und müssen darauf vertrauen, dass Einrichtungen Risiken so weit wie möglich reduzieren.

Die Diskussion berührte mehrere Grundrechte und Interessen. Körperliche Selbstbestimmung ist ein hohes Gut. Niemand 
sollte leichtfertig zu medizinischen Maßnahmen verpflichtet werden. Gleichzeitig hat der Staat eine Schutzpflicht gegenüber 
Menschen, die sich selbst nicht ausreichend schützen können. Eine Impfpflicht kann deshalb nur dann gerechtfertigt sein, 
wenn sie gut begründet, medizinisch sinnvoll und verhältnismäßig ist. Sie darf nicht symbolisch eingesetzt werden, sondern 
muss tatsächlich zum Schutz beitragen.

In einer Teamsitzung erklärte eine Ärztin die medizinische Lage. Impfungen könnten Infektionen nicht in jedem Fall 
verhindern, aber schwere Verläufe und teilweise auch Übertragungen reduzieren. Außerdem sei es wichtig, transparent über 
Nebenwirkungen, Unsicherheiten und Ausnahmen zu sprechen. Wer medizinische Gründe gegen eine Impfung habe, 
brauche klare Ausnahmewege. Druck ohne Aufklärung könne Vertrauen zerstören, besonders bei Menschen, die bereits 
schlechte Erfahrungen mit Behörden oder Medizin gemacht haben.

Ein weiteres Problem war die Personalknappheit. Einige Mitarbeitende drohten zu kündigen, falls eine Pflicht eingeführt 
würde. Die Leitung war alarmiert, denn schon jetzt fehlten Pflegekräfte. Wenn eine Impfpflicht dazu führt, dass Einrichtungen 
noch weniger Personal haben, kann das ebenfalls die Versorgung gefährden. Befürworter hielten dagegen, dass 
Patientenschutz nicht gegen Personalprobleme ausgespielt werden dürfe. Ein Beruf mit besonderer Verantwortung könne 
auch besondere Anforderungen haben.

Marko versuchte, beide Seiten ernst zu nehmen. Er fand pauschale Beschimpfungen von Ungeimpften falsch, aber auch die 
Vorstellung problematisch, jede Entscheidung sei reine Privatsache. Wer in einem Gesundheitsberuf arbeitet, steht in einem 
besonderen Verhältnis zu Menschen, die abhängig und verletzlich sind. Diese Rolle bringt Pflichten mit sich. Gleichzeitig 
müssen solche Pflichten transparent erklärt, rechtlich überprüft und praktisch fair umgesetzt werden.

Am Ende wurde in der Einrichtung ein Verfahren eingeführt, das Nachweise verlangte, medizinische Ausnahmen prüfte und 
Gespräche mit unsicheren Mitarbeitenden anbot. Nicht alle waren zufrieden. Einige fühlten sich weiterhin unter Druck, 
andere waren erleichtert. Marko blieb mit einem gemischten Eindruck zurück. Eine Impfpflicht kann Schutz erhöhen, aber sie 
löst weder Personalmangel noch Vertrauensprobleme automatisch.



Der Text zeigt, dass Impfpflichten in Gesundheitsberufen eine schwierige Abwägung zwischen Freiheit und Schutz 
darstellen. Körperliche Selbstbestimmung und Berufsfreiheit sind wichtig. Doch in Berufen mit Kontakt zu besonders 
gefährdeten Menschen wiegt auch die Verantwortung für Patientensicherheit schwer. Eine demokratische Gesellschaft muss 
solche Eingriffe sorgfältig begründen, begrenzen und kontrollieren. Entscheidend ist nicht nur, ob eine Pflicht besteht, 
sondern ob sie verhältnismäßig, transparent und medizinisch sinnvoll umgesetzt wird.
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B2.2

Fragen zum Text

1. Warum wurde in Markos Pflegeeinrichtung über eine Impfpflicht diskutiert?

2. Warum sah die Leitung eine besondere Schutzpflicht?

3. Warum fand Marko die Debatte schwierig, obwohl er geimpft war?

4. Was kritisierte eine langjährige Pflegekraft?

5. Was argumentierten Befürworter der Pflicht?

6. Warum ist körperliche Selbstbestimmung wichtig?



7. Wann kann eine Impfpflicht laut Text gerechtfertigt sein?

8. Was erklärte die Ärztin über Impfungen?

9. Warum ist transparente Aufklärung wichtig?

10. Warum erschwert Personalknappheit die Debatte?

11. Welche Lösung wurde in der Einrichtung eingeführt?

12. Welche zentrale Aussage macht der Text?
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Multiple Choice

1. Warum ist die Impfpflicht in der Pflegeeinrichtung besonders relevant?

A) Weil dort viele besonders gefährdete Menschen leben.

B) Weil dort niemand krank werden kann.
C) Weil dort keine medizinische Verantwortung besteht.

D) Weil alle Bewohner selbst Personal auswählen.

2. Was empfindet eine Pflegekraft als ungerecht?

A) Sie fühlt sich trotz langjähriger Arbeit plötzlich als Risiko behandelt.

B) Sie möchte keine Patientinnen betreuen.
C) Sie darf nicht mehr arbeiten, obwohl es keine Diskussion gibt.

D) Sie hat nie Überstunden gemacht.

3. Was betonen Befürworter?

A) Patientinnen und Bewohner können sich ihr Umfeld oft nicht frei aussuchen.

B) Freiheit hat nie Grenzen.
C) Impfungen ersetzen jede Pflege.

D) Personalprobleme sind wichtiger als Schutz.

4. Wann ist eine Impfpflicht vertretbar?

A) Wenn sie verhältnismäßig, medizinisch sinnvoll und gut begründet ist.

B) Wenn sie nur symbolisch wirkt.
C) Wenn Ausnahmen grundsätzlich ausgeschlossen sind.

D) Wenn niemand informiert wird.

5. Warum sprach die Ärztin über Nebenwirkungen und Ausnahmen?

A) Weil transparente Aufklärung Vertrauen erhalten kann.

B) Weil Informationen verboten sind.
C) Weil medizinische Gründe nie zählen.

D) Weil Druck immer Vertrauen stärkt.

6. Was ist ein Gegenargument wegen Personalknappheit?

A) Kündigungen könnten die Versorgung zusätzlich gefährden.

B) Es gibt zu viele Pflegekräfte.
C) Bewohner brauchen keine Betreuung.

D) Einrichtungen können ohne Personal arbeiten.



7. Welche Aussage passt am besten zum Text?

A) Impfpflichten sind immer einfach und eindeutig.

B) In Gesundheitsberufen müssen Freiheit und Schutz sorgfältig abgewogen werden.
C) Patientensicherheit spielt keine Rolle.

D) Körperliche Selbstbestimmung ist grundsätzlich unwichtig.

8. Was löst eine Impfpflicht laut Text nicht automatisch?

A) Personalmangel und Vertrauensprobleme.

B) Jede Infektion weltweit.
C) Alle rechtlichen Fragen.

D) Alle Arbeitsverträge.
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B2.2

Ordne zu

A B

Die Bewohnerinnen der Einrichtung waren gefährdet weil viele alt oder gesundheitlich geschwächt waren.

Die Leitung betonte Schutzpflicht weil Pflegekräfte täglich mit verletzlichen Menschen
arbeiten.

Marko war geimpft sah die Debatte aber nicht als völlig einfach an.

Eine Pflegekraft kritisierte staatlichen Zwang weil sie körperliche Selbstbestimmung verletzt sah.

Befürworter verwiesen auf Patientensicherheit weil Bewohner ihr Risiko nicht frei steuern können.

Eine Impfpflicht braucht Begründung weil Grundrechte nicht leichtfertig eingeschränkt
werden dürfen.

Die Ärztin erklärte die medizinische Lage um Nutzen, Grenzen und Unsicherheiten transparent
zu machen.

Medizinische Ausnahmen sind wichtig damit die Pflicht nicht pauschal und unfair wirkt.

Druck ohne Aufklärung kann Vertrauen beschädigen besonders bei negativen Vorerfahrungen.

Personalknappheit erschwert die Umsetzung weil Kündigungen die Versorgung gefährden könnten.

Patientenschutz darf nicht ausgespielt werden gegen organisatorische Personalprobleme.

Marko unterscheidet zwischen Beschimpfung und
Verantwortung

weil Ungeimpfte nicht pauschal abgewertet werden
sollten.

Das Verfahren in der Einrichtung verband Nachweise, Ausnahmen und Gespräche.

Der Text fordert Verhältnismäßigkeit, Transparenz und medizinische
Sinnhaftigkeit.
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B2.2

Bringe in die richtige Reihenfolge

Nr. Satz / Ereignis Reihenfolge

1. Eine Ärztin erklärt Nutzen, Grenzen und Ausnahmen der Impfung.  

2. In Markos Pflegeeinrichtung wird über Impfpflicht diskutiert.  

3. Der Text zeigt die Impfpflicht als Abwägung zwischen Freiheit und Schutz.  

4. Marko versucht, beide Seiten ernst zu nehmen.  

5. Eine langjährige Pflegekraft kritisiert den staatlichen Zwang.  

6. Die Einrichtung führt ein Verfahren mit Nachweisen und Gesprächen ein.  

7. Die Leitung verweist auf verletzliche Bewohnerinnen und Schutzpflicht.  

8. Personalknappheit wird als zusätzliches Problem diskutiert.  

9. Befürworter betonen die Verantwortung gegenüber Patientinnen.  

10. Marko bleibt mit einem gemischten Eindruck zurück.  

11. Die Debatte berührt Selbstbestimmung, Berufsfreiheit und staatliche
Schutzpflicht.

 

12. Es wird deutlich, dass eine Pflicht Vertrauen und Personalprobleme nicht
automatisch löst.
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B2.2

Finde den Fehler im Inhalt

1. In der Pflegeeinrichtung lebten nur junge und völlig gesunde Menschen.

2. Marko war ungeimpft und lehnte jede Diskussion ab.

3. Die langjährige Pflegekraft kritisierte nie den staatlichen Zwang.

4. Befürworter sagten, Patientinnen könnten ihr Umfeld immer frei wählen.

5. Der Text sagt, körperliche Selbstbestimmung sei unwichtig.

6. Die Ärztin behauptete, Impfungen verhinderten jede Infektion vollständig.



7. Personalknappheit spielte in der Debatte keine Rolle.

8. Der Text sagt, eine Impfpflicht brauche keine Begründung und keine Kontrolle.
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B2.2

Schreibaufgabe

180-220 Wörter

Nimm Stellung zu der Frage, ob eine Impfpflicht in Gesundheitsberufen gerechtfertigt sein kann. Diskutiere
Patientensicherheit, körperliche Selbstbestimmung, Berufsfreiheit, Personalknappheit, Aufklärung, medizinische Ausnahmen
und Verhältnismäßigkeit.
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B2.2

Lösungen

Fragen zum Text

1. Weil viele Bewohnerinnen alt, chronisch krank oder immungeschwächt waren und besonderen Schutz brauchten.

2. Beschäftigte arbeiten täglich mit verletzlichen Menschen und tragen deshalb Verantwortung über die eigene
Gesundheit hinaus.

3. Er sah sowohl den Schutz der Patientinnen als auch die Bedenken gegen staatlichen Zwang.

4. Sie kritisierte, dass sie nach Jahren harter Arbeit plötzlich wie ein Risiko behandelt werde und zu einem Eingriff
verpflichtet werden solle.

5. Sie sagten, persönliche Freiheit ende dort, wo gefährdete Menschen vermeidbaren Risiken ausgesetzt werden.

6. Weil niemand leichtfertig zu medizinischen Maßnahmen verpflichtet werden sollte.

7. Wenn sie gut begründet, medizinisch sinnvoll, verhältnismäßig und tatsächlich schützend ist.

8. Sie erklärte, dass Impfungen Infektionen nicht immer verhindern, aber schwere Verläufe und teilweise
Übertragungen reduzieren können.

9. Sie verhindert, dass Druck Vertrauen zerstört, und erklärt Nebenwirkungen, Unsicherheiten und Ausnahmen.

10. Wenn Mitarbeitende kündigen, kann die Versorgung ebenfalls gefährdet werden.

11. Es wurden Nachweise verlangt, medizinische Ausnahmen geprüft und Gespräche mit unsicheren Mitarbeitenden
angeboten.

12. Der Text zeigt, dass Impfpflichten in Gesundheitsberufen nur mit guter Begründung, Transparenz und
Verhältnismäßigkeit vertretbar sind.

Multiple Choice

1. A) Weil dort viele besonders gefährdete Menschen leben.

2. A) Sie fühlt sich trotz langjähriger Arbeit plötzlich als Risiko behandelt.

3. A) Patientinnen und Bewohner können sich ihr Umfeld oft nicht frei aussuchen.

4. A) Wenn sie verhältnismäßig, medizinisch sinnvoll und gut begründet ist.

5. A) Weil transparente Aufklärung Vertrauen erhalten kann.

6. A) Kündigungen könnten die Versorgung zusätzlich gefährden.

7. B) In Gesundheitsberufen müssen Freiheit und Schutz sorgfältig abgewogen werden.

8. A) Personalmangel und Vertrauensprobleme.

Zuordnung

1. 1. Die Bewohnerinnen der Einrichtung waren gefährdet — weil viele alt oder gesundheitlich geschwächt waren.
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B2.2

Lösungen

Zuordnung (Fortsetzung)

2. 2. Die Leitung betonte Schutzpflicht — weil Pflegekräfte täglich mit verletzlichen Menschen arbeiten.

3. 3. Marko war geimpft — sah die Debatte aber nicht als völlig einfach an.

4. 4. Eine Pflegekraft kritisierte staatlichen Zwang — weil sie körperliche Selbstbestimmung verletzt sah.

5. 5. Befürworter verwiesen auf Patientensicherheit — weil Bewohner ihr Risiko nicht frei steuern können.

6. 6. Eine Impfpflicht braucht Begründung — weil Grundrechte nicht leichtfertig eingeschränkt werden dürfen.

7. 7. Die Ärztin erklärte die medizinische Lage — um Nutzen, Grenzen und Unsicherheiten transparent zu machen.

8. 8. Medizinische Ausnahmen sind wichtig — damit die Pflicht nicht pauschal und unfair wirkt.

9. 9. Druck ohne Aufklärung kann Vertrauen beschädigen — besonders bei negativen Vorerfahrungen.

10. 10. Personalknappheit erschwert die Umsetzung — weil Kündigungen die Versorgung gefährden könnten.

11. 11. Patientenschutz darf nicht ausgespielt werden — gegen organisatorische Personalprobleme.

12. 12. Marko unterscheidet zwischen Beschimpfung und Verantwortung — weil Ungeimpfte nicht pauschal
abgewertet werden sollten.

13. 13. Das Verfahren in der Einrichtung — verband Nachweise, Ausnahmen und Gespräche.

14. 14. Der Text fordert — Verhältnismäßigkeit, Transparenz und medizinische Sinnhaftigkeit.

Reihenfolge

1. 1. In Markos Pflegeeinrichtung wird über Impfpflicht diskutiert.

2. 2. Die Leitung verweist auf verletzliche Bewohnerinnen und Schutzpflicht.

3. 3. Eine langjährige Pflegekraft kritisiert den staatlichen Zwang.

4. 4. Befürworter betonen die Verantwortung gegenüber Patientinnen.

5. 5. Die Debatte berührt Selbstbestimmung, Berufsfreiheit und staatliche Schutzpflicht.

6. 6. Eine Ärztin erklärt Nutzen, Grenzen und Ausnahmen der Impfung.

7. 7. Personalknappheit wird als zusätzliches Problem diskutiert.

8. 8. Marko versucht, beide Seiten ernst zu nehmen.

9. 9. Die Einrichtung führt ein Verfahren mit Nachweisen und Gesprächen ein.

10. 10. Es wird deutlich, dass eine Pflicht Vertrauen und Personalprobleme nicht automatisch löst.

11. 11. Marko bleibt mit einem gemischten Eindruck zurück.
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B2.2

Lösungen

Reihenfolge (Fortsetzung)

12. 12. Der Text zeigt die Impfpflicht als Abwägung zwischen Freiheit und Schutz.

Fehler finden

1. Viele Bewohnerinnen waren alt, chronisch krank oder hatten ein geschwächtes Immunsystem.

2. Marko war geimpft, fand die Debatte aber trotzdem schwierig.

3. Sie sagte, sie lasse sich ungern zu einem medizinischen Eingriff verpflichten.

4. Sie betonten, dass Patientinnen und Bewohner oft abhängig sind und Schutz brauchen.

5. Der Text bezeichnet körperliche Selbstbestimmung als hohes Gut.

6. Sie erklärte, dass Impfungen Infektionen nicht immer verhindern, aber schwere Verläufe und teilweise
Übertragungen reduzieren können.

7. Personalknappheit war ein wichtiges Problem, weil Kündigungen die Versorgung gefährden könnten.

8. Der Text fordert Begründung, Verhältnismäßigkeit, Transparenz und medizinische Sinnhaftigkeit.
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